
Besprechungen

(ung der Menschenwürde erlebt hat 58) und da Spannungen nıcht die Eıinheıt des Gesprächs un:
beide Unternehmungen „erfolgreich verlauten“ Handelns zerbrechen läfßt“ (ın iıhrer Auswertung
sınd SES geht!“ (SO In Aufnahme VO  > sehr e1IN- 152-190, I6I vgl uch iıhre Einführung 7-15)
drücklichen Thesen des jüdischen Exıstentialphi- Zu gewichtig 1St der christlich-jJüdische Konsens,
losophen Emiuil Fackenheim ] 12 dıe beiden die bıblische Aussage VO der Gottebenbildlich-
Herausgeber: 158) keıit des Menschen bezeichne sowohl Menschen-

Was halt uns VO eiıner drıtten, die würde WI1e die Wurzel der Grundsolidarıität ZW1-
Menschheıt in den Abgrund reißenden „General- schen allen Menschen. Nıcht weniıger esthal-
probe“ ab? Nıcht eın „sakularer Optimismus des 1st die Konvergenz: FEthik 11 sıch selbst
Erfolgs durch Planung“ 181) Schon eher der iın das Gebet un den Kult übersteigen, und der
Weltwiderspruch des Martyrertums (dazu neben ult wıll In der tätıgen Verantwortung für das
Fackenheim der polnısche Philosoph Jözet Tiısch- (GGanze bewährt seın (vgl 1Ur ff 6 $ /81 8 9
ner In seiner ‚Ethık der Solidarıität“: 114 -127); 1n 173) Von dieser Konvergenz her wırd die „Jüdi-
der Martyrerın, 1M Martyrer personalısıert sıch sche Provokation“ och bedrängender, christli-
die Machtlosigkeıt, die ZUE gemeiınsamen (28= che Exıstenz niähme das Ethische nıcht
schick VO gegenwärtigem Judentum un! hrı- CNUg; S1C suche Ersatz e1ım „Geıist“ der Weıisung
tentLium geworden 1St azu der orthodoxe Jüd1- Gottes, gerade ıhrer „Buchstäblichkeit“
sche Philosoph Michae]l Wyschogrod, 1-8 (vgl 1Ur 6 E 65, 1751 der Zeugendıienst
Unernsten Überlebensvermutungen 1St nN- hängt. Eın solcher Zeugendienst mahnt Z Vor-
zuhalten: SS 1STt nıcht möglıch, da{fß die Welten sıcht VOT allzu schnellen Konstatierungen eiıner
weıterhın sind, dank der Energıe ihres Fortbeste- höheren christlıchen Ethik Er ermuntert -
ens  « (SO der bedeutende, be] uns och viel gleich ZUur Hoffnung aut dıe Je größeren Möglıch-
wen1g bekannte jüdısche Philosoph Emmanuel keıten Gottes, der beıde — Juden und Christen
Levınas In seinem Beıtrag,E Denn AES 1St als seıne verantwortungsvollen Zeugen tür die
notwendig, da S1e gerechtfertigt sınd Es raucht Welt haben 41l H. Henrıx
dıe ethische Vermittlung!“ Die Zukunft der Welt
ISst auf dıe Schultern des Menschen gelegt. Es
bedarf der Umkehr des Ichs, das für sıch 1St und BLUM, Wilhelm Wıirklichkeit des Lebens Vom
sıch ehält, ın das Für-den-Anderen-Seın. „Sollte Wesen der dialektischen Vermittlung in Politik
das geschichtliche Israel Pai excellence diese Mög- und Religion. Rheintelden: Schäuble 955 180
lıchkeit der Menschheit bedeuten, für die nde- (Themen WISCLEDTE Zeıt Kart 32,—
[CNMN verantwortlich se1ın, diese Möglıchkeit Wıilhelm Blum (geb 1943), Dozent für Politik-
eıner Verantwortung, In der sıch 7zuaußerst das wıssenschaften der Unıversıität Regensburg, 1st

|  }
Spıel des Seins abspielte? ()der sollte diese m- Autor mehrerer Veröffentlichungen 7AEAE Philoso-
kehr des Ichs 1n das Für-den-Anderen das Jüdı- phie der Antıke und ZUrTr trühchristlichen Theolo-
sche Moment jedes Menschen ausmachen?“ (6/7) g1€ SOWI1e ZU!T Problematik der Lehren VO  5 arl
Der christliche Philosoph Rıchard Schaettler Marx und der 4AaUuS dıesen entwickelten polıtischen
(128-150) tührt die Möglıchkeıit der Umkehr ın 5Systeme. In seıner jJüngsten Veröftentlichung be-
dıe Proexistenz auf die „alles entscheidende Er- alst sıch mMiıt dem Begritf der Dıalektik, der,
tahrung“, den Kreuzestod Jesu, zurück. Die Um- VO  ; Marx tüur seiınen Materı1alısmus beansprucht,
kehr 1er als „das Jüdısche Moment jedes Men- als „dialektischer Materıjalısmus“ dıe bekannten
schen“ und dort christologıisch eröffnet 1St polıtıschen Folgen hat.
dieser 1ssens och VO  ; eiınem Onsens Unter Dıalektik, schon VOTr Platon bekannt,;
eriffen? aber VO dıesem ausdrücklich behandelt, erd

Der RKezensent, der dem mıt dem Sammel- nıcht dıalogische Unterhaltung verstanden, SON-

band dokumentierten Dialog jüdischer un!: ern die Frage nach der FEınheit der Gegensätze.
christlicher Philosophen, Theologen und Hu- Zwischen dem Scheinwiıssen und dem wahren
mMmanwıssenschaftler teiılnehmen konnte, bestätigt Wıssen gebe ach Platon eiıne Vermittlung auf
Miıt den Herausgebern, „dafß der Austrag der dem Weg der Teıilhabe Iieses wahre Wıssen
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drınge ber 11UT bıs den Voraussetzungen VOT dialektischen Versöhnung wiıderstreıtet. och
den Ideen), für die dıe Exıstenz eines Vorausset- uch 1ın der Gemeinschaft der Kırche könne N

zungslosen notwendıg se1i Die Voraussetzungen sowohl dıe Haltung der Versöhnung als auch die
und das Voraussetzungslose wuürden durch dıe der Absorption geben.
Ideen vermuıiıttelt. Unter Dialektik se1l diese Ver- Der letzte, theologische eıl der Untersuchung
mittlung verstehen. andelt VO Christus, dem Mıttler, ın dem ach

Zur weıteren Klärung des Begritts Dıalektik dem Konzıil VO  — Chalkedon der größtmögliche
springt die Untersuchung VO Platon Hegel Gegensatz, Gottheıt und Menschheıt, vermuttelt
(der sıch als Schüler Platons gesehen hat) Der VO sınd; ze1gt, da In dem Prinzıp der dialekti-
Gottftfried Neefe als „berühmt-berüchtigt“ VeCeI- schen Vermittlung eın geeıignetes Prinzıp gefun-

den 1St, dıe ımmanente und transzendente Wıirk-„Satz VO geradezu surrealıstischer Un-
logik“: „Das reine eın und das reine Nıchts 1St lichkeit verstehen und die exıistentielle Mıtte

7zwiıischen beiden den To Christı und in ıhm dendasselbe“ wıird über Hegels Begriff der Liebe
verständlıich gemacht: Liebe NSl Hıngabe, völlıge Tod des einzelnen Menschen. Fın bemerkenswer-
Hıngabe sel völlıge Negatıon, durch diese ber tes Kapiıtel 1Sst uch der unvermuiıttelten Erkennt-
entstehe ıne HOHC Einheit 1a zeıge sıch dıe n1s, dem Eros,; gew1ıdmet Samıt seiınen polıtischen
Wıiırklichkeit un: Wırksamkeıt der dialektischen und relig1iösen Gefährdungen.
Vermittlung. Es werde Iso Recht gESAZT: lum scheut keineswegs die Überprüfung des
„Hegel hat ın der Liebe eın allumtassendes Prin- dargelegten Prinzıps durch die Geschichte. Gera-
Z1p gefunden, das die PESAMLE Wırklichkeit - de dıe zahlreichen Beispiele Aaus Protan- und
greift“, dıe dıialektische Vermittlung der Extreme. Kırchengeschichte VO  - der Antıke bıs ZUT Gegen-

Daraus ergeben sıch Folgen für die Politik, WwW1e WAart machen die Lektüre anregend die ohnehin
die Tatsache, da{fß der „Diıalektische Mate- sehr erleichtert 1St durch klaren Autbau, sorgfält1-

rialısmus“ gerade nıcht dialektisch 1St, da{fß Kom- C Belege, eın Quellenregister, eıne reiche Lıtera-
munısmus und Nationalsozıialismus einander turliste un: nıcht zuletzt durch eine aANSCMESSCHC
gleichen, da S1e notwendiıg Unterdrückung A4dU5S5- Sprache. Dadurch un! durch seıne erfreulıiche
ben (das 1St nıcht Versöhnung, sondern Ab- Objektivıtät erweılst sıch das Buch als Produkt AUS

sorption des einen Gegensatzes durch den ande- bestem abendländiıischen Gelıst.
ren); da{fß jede echte Revolution dem Wesen der Leutenstorfer SJ

Marxısmus

VRANICKI, Predrag: Marxısmus UN Sozıalısmus. uch dıe Grundgedanken des vorliegenden Buchs
Frankfturt: Suhrkamp 1985 456 Kart. 48 ,—. angedeutet, ın dem Vranıick:i seıne durch umfang-

Als langjährıiger Professor für Geschichte der reiche Studien un: praktisch-politische Tätigkeıit
marxıstischen Philosophie der Unmversıität SE gesammelten Erkenntnisse zusammentTalst. Den
greb un: Miıtarbeıter der Zeıitschriftt „Praxıs“ hat Schwerpunkt bıldet dıe scharte Kritik Stalınıs-
sıch Vranıck; 1ın zahlreichen Autsätzen und Bu- INUsS, der für Vranicki „der tietste Fall 1Sst, den der
chern mıt Fragen des Marxısmus un! Soz1i1alısmus Marxısmus bısher erlebt hat“ (299 Dıi1e volle
auseinandergesetzt. Nach dem Ausschlufß Jugo- Verantwortung für diesen Niedergang tragt Sta-
slawıens Aaus dem sozıalıstiıschen Lager gehörte lın, der als brutaler Despot keine Opposıtıon

den Philosophen, diıe den Staliniısmus krıitisier- dulden konnte und eshalb dıe VO Lenın C
ten und den jugoslawıschen Weg ZU Sozialısmus schaffenen demokratischen Einrichtungen ZeI=

ıdeologisch rechtfertigten. Wıe dıe übrıgen Mıt- storte. Obwohl ın der SowJetunion mıt der Ab-
glieder der Praxıs-Gruppe bekennt sıch ZU schaffung des Privateigentums den Produk-
schöpferischen Marxısmus un ordert dıe volle tionsmıiıtteln eın wichtiger Schritt ZU Soz1alıs-
Verwirklichung der Selbstverwaltung. INUS Nwurde, blieb das Lohnverhältnis beste-

Miıt dieser kurzen Personenbeschreibung sınd hen, da{fß das sowjJetische 5System „eindeutig 1m

646


